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Die Schriftsteller Gerhart Hauptmann, James Joyce, Thomas Mann,
de Sanctis, Ignazio Silone, Thornton Wilder.; die Komponisten Ferruccio
Busoni, Richard Wagner und Othraar Schoeck.

Bekanntlich hat Wagner in Zürich die fruchtbarsten Jahre seines
Schaffens verbracht. Hier entstand die Musik zu "Rheingold", "Walküre"
und den beiden ersten Akten von "Siegfried". Ferner vollendete er in
Zürich das gesamte dichterische Werk zum "Ring des Nibelungen" und ver-
fasste seine theoretischen Schriften, "hasst mich noch die Werke schaffen"

- rief Wagner aus -"die ich dort empfing mit dem Blick auf die
erhabenen, golabekränzten Berge; es sind Wunderwerke, und nirgends sonst
hätte ich sie empfangen können". Im Jahre 1857 siedelte Wagner in die
Villa des reichen Kaufmanns Wesendonck über, dessen Gastfreundschaft er
genoss. In dieser Umgebung, in der Mathilde Wesendonck, seine "erste
und einzige Liebe", ihn bezauberte, entstand das grösste seiner
Musikdramen, "Tristan und Isolde".
Die Villa Wesendonck und ihr romantischer Park auf dem "grünen Hügel"
wurden 1945 durch die Stadt erworben, die in dem prächtigen klassizistischen

Bau ein Museum, genannt

Museum Hietberg

einrichtete. In diesem sind zum ersten Mal in ihrer Gesamtheit die
weltberühmten Kunstschätze der Sammlung Ed.von Heydt zur Schau gestellt. In
dieser einzigartigen Sammlung, die Baron von der Heydt in grosszügiger
Weise der Staat Zürich zum Geschenk machte, dominiert die Abteilung der
herrlichen chinesischen Steinskulpturen aus dem ersten Jahrtausend nach
Christus. Indien ist ebenfalls mit zahlreichen und seltenen Steinplastiken

vertreten. Die Gruppe der süd ind i sehen Bronzen aus der Chola-Dynastie
ist zweifellos eine der prächtigsten, die man in Europa bewundern kann.
Sie enthält als Gianzstück einen tanzenden Shiva (11.Jahrhundert), der an
Schönheit demjenigen des Museums in Madras in keiner Weise nachsteht.
Diese Abteilung wird vervollständigt durch h i.n ter i nd i sehe (Khmer, Champa,
Siam; und javanische Skulpturen, unter denen sich zwei Buddha-Köpfe aus
dem berühmten Heiligtum des Borobudur befinden. Sehr eindrucksvoll sind
aie der Kunst der sog. Primitiven - Afrika, Südsee, Indonesien - und der
schweizerischen Maskenschnitzerei gewidmeten Räume. Sammlungen ostasiatischer

Sakralbronzen, (f. 1.Jahr tausend vor Christus), Malereien und
Keramik, japanischer Ho 1zschn i tte (Sammlung Willy Boller), tibetanischer
Tempelbilder und Bronzen, präkoiumbischer Kunst Amerikas, sowi" bedeutende

Werke aus Aegypten, Cypern oder Persien, vervollständigen dieses reiche
Museum, das einen synoptischen L'eberbiick über aie Kunst alier Zeiten und
fast der gesamten Welt vermittelt.
Die ausgestellten Objekte wurden unter Ausschaltung ethnographischer
Ueber1egungen lediglich nach ihrem künstlerischen Wert ausgewählt, sodass
das Museum Rietberg neben dem ästhetischen Genuss der einzelnen Werke
auch überraschende Perspektiven über die Einheit des Kunstschaffens bei
der Vielfalt der Völker aller Weltteile eröffnet.
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